
Bonifatius INn essen ıund das hessische
Bisturn Burabure.

Von{
Köhler

In Gnefsen.

„ Ubseecro 1gltur, ut ME, proprıae SpONS1IONIS vinetum catenıs
ad has, Q Uas primıtus s<ede apostolica MI1SSUSs SUM, terras
destinando dırıgas “, mıft diesen ortfen lehnte Bonifatıus
den Versuch Willibrords, iıhn auernd den Dienst der
friesıschen Kırche ZU tesseln, ab Die Mıssıon iın Deutschland
wurde wıeder aufgenommen, S1e ührte ihn nach Niederhessen,
nach Amöneburg W arum gerade 1erhın ZUS, ist; nıcht
klar ersichtlich. Nıcht gleichgültig wird es SECWESCH se1n, dafs

auch hier autf fränkischem (Gebiete sich befand ®; Wa

Wr mıt arl Martell och nıcht 1n Berührung gefireten,
aber es WAar ıhm doch schon ın JThürıngen klar gveworden,
dafs e]nNe dauernde, organisatorische Wirksamkeait NUr da
möglıch War, cıe Hoheit des YFrankenherrschers hinter
selner Mission stand Schien UU auf ftränkischem Boden
Mission erfolgreich, INAaS hinzugekommen se1ın, dals Nieder-
hessen W ege lag, WLn er VO  z Friesland, innerhal der
fränkischen Keichsgrenzen bleibend, iın das Innere Deutsch-
lands hineinwollte. Möglicherweıise auch wulste C dafls
1n Niederhessen VOoNn früheren Zeiten her dort vorhandenes
Christentum anknüpfen konnte, wenn anders es nıcht e1n mıiıt,

Vel Jaffe, Bıbl Germ. I  9 445
3) Ygl Hauck, K{ Deutschlands 425
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198 KÖHLER,
mıssionarıschem Spürsınn verbundener glücklicher Zufall War,
dals in Amanaburg sofort auf verwilderte Chrısten stiels.

Die Anfänge des Christentums In Hessen lıiegen völlig
1 dunkeln ; Was Von Heber 1n seıinem Aufsatze „ Die eun

vormalıgen Schottenkirchen ın Maınz un: Oberhessen d (Archıv
für hessische Geschichte cb VOon iıroschottischer 1ss1ıon In
Hessen behauptet wurde, ıst, abgesehen Voxn der Unmöglich-
keit eınes „Yrom{ireıen ** Chrıstentums, höchst zweifelhaift, ob-
ohl WIT mıt dem Endurteil warten mUussen, bis die Von der
historischen Kommuıiıssion für Elsafs-Lothringen geplante Neu-
bearbeıtung der Urkunden ZU.  b äaltesten Bischofsgeschichte des
Kilsals vorliegt. Die Urkunde, auf weiche Heber siıch StÜTZT,
betrifft das Kloster Hoenau beı Strafsburg.) Was VOonNn dem

Lubentius oder Von der 1ssıon Kilians in Hessen erzählt
wird, ist ebenfalls ZU. mındesten höcht zweifelhaft 1, ia  —

wird besten Lun, anzunehmen, dafs spontan, auf dem W ege
des Handelsverkehrs oder auch durch römische Soldaten

dergl., das Christentum hıe nd da ın Hessenland eindrang ;
T’atsache Ist, dafls Bonifatıus in Amanaburg Christen vorfand:
SUPTäa dietum locum, Cul gem1n1ı praeerant germanı , Dettiec
videlicet ef Deorulf, domino auxiliante obtinuıt. Kosque
sacrılega idolorum CENSUTZA , QUa suLb quodam christianıtatiıs
nomiıne male abusı]ı Sunt, evocarvıt. Der 1e] gedeuteten W orte
kurzer InnN dürtfte der se1n, dafs das Christentum der beiden
Männer ber dessen Ursprung 4AUS Wiıllibald nıchts
entnehmen ist seelsorgerlicherPflege ermangelnd, verwilderte,

mıiıt beidnischem Aberglauben einem monstroösen Misch-
produkt sich verband 2 Dettiec und Deorulf dıe Herren
des Platzes. Das wird für den Erfolg der 1s8s10nN wesent-
ıch geworden se1InN: plurımam populi turbam einıge Ab-
striche werden machen Se1IN recte patefacta intelligen-
tiae vVv12 erTOTUuhl deposıto horrore malivola gentilitatıs
perstitione retraxıt. Das Ergebnis W ALl dıes, dals, offenbar
als Stützpunkt für die Mission, unfier Zuzug Voxh Hiılfskräften
(collecta de1 congregatione), eıne bescheidene dauernde

1) Den Einzelnachweıls kann ich hler nıcht ühren.
Pa  e Vgl melnen Aufsatz: Dettic un! Deorulf, dıe ersten on Bonifaz

bekekrten hess. Christen, 1n * Mitteil. des oberhess. Geschichtsvereins 1901
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Niederlassung geschaffen wurde: monaster11 cellam construzxıt.
Der Ausbau der hessischen Missıon VOIl jenem ersten Stütz-

punkte AaUuS scheıint siıch stetig vollzogen haben Willibald
berichtet, iuxta nes Saxonum, alsO bıs dıe (GGrenze des
sächsischen Hessengaues, sSe1l Bonitaz vorgedrungen. er Kr-

folg Wr trotz oder vielmehr gerade durch Not un Ent

behrung (vgl die Schilderung Liudgers VOon Münster 1n der
ıta Gregor11) eın derartıger , dafls Bonifaz Organıisation
dachte „daher die Sendung eınes Boten, Bynnan, ach
Kom *, mıt einem Bericht ber das Erreichte un Hragen betr.
dıe kirchliche Ordnung und Urganısatıon. Die Antwort des

Papstes Wr dıe Berufung des Bonifatıus nach Rom Mit
Absicht Z CL auf einem Umwege über Frankreich und

Burgund: CS aolite der 7zweıte für die Durchführung eıiner

Kirchenorganıisation unentbehrliche Machtfaktor, der Franken-
Wie esherrscher, un seıne Meinung befragt werden.

scheint trafen ar| Martell und Bonifaz ZUSAMMEN , und
ersterer erklärte 1m allgemeınen sein FEinverständnis mit

Die Beratungen ıIn Romden Organisationsplänen.
eingehend. Auf eınen ausführlichen Bericht des Boniıiftfatıus
hın erfolgte seine Weıihe ZU Bischof ber dıe mıss10N1erten
(Gebiete. Miıt ostentatıver Feijerlichkeit wurde dıe Weihe 1N-
ezenıjert Kıine Sammlung kirchenrechtlicher Vorschriften
erhielt Bonifatıus ın die and gedrückt als Norm und Richt-
schnur für diıe Mission und Organısatıon. In einem feler-
lichen Schreiben Klerus un: olk eröffnete der Papst den
mı1ssıonı1erten Natıiıonen die Krnennung des Bischofs Gleich-
zeıtig wurde arl Martell e1IN das päpstliche Selbstbewulst-
se1in klar widerspiegelndes Schreiben , das Schutz un
Unterstützung für den Mıssıonar angıng, gerichtet, un! ein1ıge
thüringische Christen offenbar die Stützen der Bonifatıa-
nıschen 1ss1ıon erhielten Instruktion ber die KErnennung

l ck A s 426 Anm. Zwingend ist, H’s Beweisführung
nıcht. und 11 auch nıicht SEIN. Das* comper1entes te rel1g10sae INEeN-

t1s affectum SCTETC kann lediglich captatıo benevolentiae SEeIN.
Hauck o 426
ber die formelle un! sachliche Bedeutung des Schreibens sıehe

Hauck d 4927 £.
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ihres Missıonars ZU Bischof un den schuldigen Gehorsam

Rom ID ann auffallen, dafs e1IN analoges Schreiben
nach Hessen fehlt Dals Hessen 1n diıe geplante Urganisation

dıe 1m einzelnen vielleicht zwıschen Bonifaz und Gregor
besprochen War, der Öffentlichkeit aber vorbehalten blieb
einbezogen werden sollte, kann keinem Ziweifel unterliegen
Fehlt ennoch eiNn Sonderschreiben die Hessen, wird
das daran liegen, dafs Boniftfaz hier zuverlässıger Stützen des
Christentums AUS den Kreisen der aAM eskin och ent-
behrte. Sie sollten erst. kommen mıt un durch die Urgani-
satıon ; einstweilen seine englischen ((efährten (s oben

198) och das Rückgrat der hessischen Christen.
Steht diese Unsicherheit der hessischen kirchlichen Ver-

hältnisse fest un S]IEe ist AUS Wiıllibalds W orten deutlich:
herauszulesen ist. ESs ohl das natürlıichste, jene ent-
scheidende mıssionarıische Jat, die Fällung der robor Jovis,
mıiıt welcher Boniıfatius nach der Rückkehr AUS Rom se1ne:
hessische Wirksamkeit einleitete, In das Zentrum Hessens
verlegen , 1n jenem (%aesmerae also, WIEe W illibald den Ort
nennt, (+2e1smar bei Fritzlar sehen Den Feind 1n Herz.
SeINES Landes treffen , heilst ihn ofen Allerdings ıne ab-
solute Gewifßlsheit läfst sıch nicht gewınnenN. Man 1at darauf
hingewiesen , dafs hiıer das Tal VO  — Maden, der alten Mal1-
stätte, un der W odansberg (Gudensberg) In der ähe Waäar,
an zeıgt „nNoch heute“ Spuren eınes Steinrings der Stätte,

dıe Eıche gestanden haben soll aber das sınd natürlich
keinerle] Beweise. Es helse sıch, 1a  > VO  w} dem (+e1smar
beı Frankenberg absehen will, mancherlei für das Jjetzige Hof-
ge1smar geltend machen, woselbst InNnan auch bis auf Schmincke
und Wenck (ausschlie[slich) die Donarseiche denn das ist
robor Jovıs gesucht hat (GJerade das Argument, welches
Wenck gegen Hofgeismar Ins eld führt, dafls es nıcht U1l}

Die Schreiben bel Tafte Nr 19291 Wa  S das FKFolgende.
Vel T:a 48
SO Heppe, Kıs belder essen 2 Wenck, Hess, Landes-

gyesch. 414 934 f. un Jaffe 452, auch Breisig, Jahrb. des
f:änk Reiches, 5) Vgl Heppe

6) De cultu arboris JovIs, praesertim 1n Hassıa. Marburg 1714
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fränkischen, vielmehr 10808 sächsıschen Hessengau gehört habe,
wiıird als Stütze für diese AÄAnsıicht gebraucht werden können.
Hauck 1at aufs C6 darauf hingewlesen, dals sich höchst
wahrscheinlich Bonifatıus be1 der Abreise AUS Rom auch e1n
Schreiben den sächsischen Stamm miıt Erteilung der oll
macht ZUF Missionspredigt dortselbst geben hels Wıe, WLn

er kraft desselben Nun 1n der Wat eıinen Vorstolfls ach dem
sächsischen Hessengau gemacht hätte? In dem päpstlichen
Schreiben , welches auf mündliche Miıtteilungen des Bon:-
tatıus zurückgehen wird, ist. dıe idololatrıa der Sachsen 11
den schwärzesten Farben geschildert sollte das nıcht Boni-
fatıus, dessen Ideal nach WIe V1T dıie Mission, nıcht sowoh!
dıe Urganısatıon War , angereızt haben ? Zumal eın
organisatorisches Interesse hinzukam ? Die Missıon in Hessen
hatte schwer unter den räuberischen Einfällen der Sachsen

leiden (8. 199), ware es nıcht begreiflich, und machte
es dem organısatorıschen Scharfblick des neuernannfen Bischofs
nıcht alle Ehre, BT nunmehr durch eine entscheidende
Tat diesem Volke den starken Arm des Christengottes zeıgte,
wohl auch zugleich den starken Arm des Frankenherrschers,
den Gr nach der Rückkehr AUS Rom aufgesucht hatte, hatte
aufsuchen nNuUussen, der ihm trotz eınes vermutlich kühlen
Kmpfanges eınen Schutzbrief ausgestellt hatte, der ıhn als
Bischof anerkannte un dem Wirken des Missionars e1ın
starkes Rückerat gyab ? KEs waäare dann die Fällung der
Eiche ein Vorstolfs in Feindesland SCWESCH unr Zwecke
der Paziılizierung Hessens, un das Kirchlein , das
Ehren des Apostels Petrus AaUuS dem Holze der Eiche SC
aut wurde gleichsam ein Miıssıons{iort, das Hessen decken
un zugleich die sächsische 1ss10N weıter verfolgen sollte.

Wie dem auch sel, die Wirkung jener kühnen Kat: an

deren Grofsartigkeit dadurch nıchts abgebrochen wiırd , dafs
der Anstols dazu VO  — bekehrten Hessen ausging WarLr die

429, ANM.
Hauck 4311
Jaffe C  1
Quorum consultu consılıo (Jaffe 452)
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Stabilisıerung der hessischen Kirche. Hatte se1IN bischöf-
liches Amt angetreien durch die Erteilung der Firmelung a
w1e Willibald sagt, multi Hessorum , annn Jetzt, 1m
Laufe des Jahres (24, den aps nach Rom berichten,
dafls die Wortverkündigung ständıge FKortschritte macht, un

infolgedessen trotz och vorhandener Hemmniısse dıe Be-
kehrung des Volkes langsam , aber stetig sich vollziehe
Die Kraft des Heidentums ist. gebrochen, VOL dieser un der
sächsischen Seıte her Wr einstweilen wen1g befürchten;
ohl aber taucht Jjetzt VO anderer Stelle her e]ıne Gefahr
auf, die für die hessische Kirche aufserordentlich verhängn1s-
voll werden sollte.

Gregor FE hatte Bonifatius A0 Bischofe geweiht, aber
eine Diözesanumgrenzung Wr unterblieben. Hs splegelte siıch
darın aufs deutlichste wıder das Unsıichere, Tastende, der recht-
lichen Unterlage entbehrende Konventionelle, oder auch, w1ıe
INnall will , Anspruchsvolle der KFAaNZCH Posıition des Papstes
einem Gebiete gegenüber, das politisch dem Frankenherrscher
unterstand. So Izlar ın W orten übrigens dem unfier-

gebenen Bischofe gegenüber weıt unverhüllter qls gegenüber
dem mächtigen Frankenfürsten se1ıne Absichten auf dıe
I irchliche Unterordnung des organısıerten Missionslandes
unfer Rom dargelegt hatte, tatsächlich liefs sıch doch ohne
arl Martell nıchts vornehmen, un: eLw2a VO  ‚a} sich AaUS eine
Diözesanumgrenzung verfügen, hätte die SaNZC Missionsarbeıt
des Bonifatıus aufs Spiel sefzen bedeutet, ware dıe denkbar

Hıer muiste allmählich,unpolıtischste Mafsnahme DJECWESCNH.
iın Jangsamer Entwickelung, nıcht durch Diktieren VO oben
herunter, sondern VONL unten herauf, durch die Persönlichkeit
des Bischofs und die Macht der Verhältnıisse , Terraın für

Man konnte sichrömische Ansprüche werden.
nıcht verhehlen, N: verhehlte siıch auch 1ın Rom nıcht, dals

Im Frankenreiche WAar VOLINAan ein Neues schaffen wollte.
einer Re ts autorıtät Roms och keine Rede, eine
lische Autorität War vorhanden; S1Ee umbiegen ın eine recht-
lıche, würde, abgesehen VOoONn dem Frankenherrscher, zugleich

]) Vgl Jaffe, Kıp Z
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auch bel dem fränkıschen Episkopat nıcht ohne weıteres
durchzusetzen Se1N. Die fränkischen Biıschöfe , (+rolsen des

Reiches, Hofmänner mehr als Diener der Kıirche, mulsten

reagıeren die Gefahr , die ihrer ZFaNZCH Position VOLO

der Miıssıons- und mehr noch der Organisationsarbeit des
Bonifatius her drohte. KErstreckten sıch seıne Pläne auch
zunächst NUur auf das Missionsgebiet, rückwirken mulsten S1E
schon des politischen Konnexes willen mıt dem Franken-
reiche, mehr noch der römischen Uniformierungstendenz
willen. Gregor ı selbst mochte die 1er bevorstehenden
Kämpfe ahnen, WEn Bonifatıus eın Rechtsbuch mitgab
un ihn verpülichtete , keinem Konflikte auszuweıiıchen un!
eın Zugeständnis machen

Von hıer au E: kam für dıe hessische Kirche
rı S] Der fränkısche Episkopat hatte sich bisher

die hessischen Heiden nıcht gekümmert; hatte auch
das Werk des Bonifatius ohne Anteilnahme geschehen lassen.
‚Jetzt aber, dıe Krfolge des Bonifatıus 1ın dıe Augen
SPTAaNSCH, in Hessen eine christliche Kirche sich bildete
un! sich estigen begann, Jetz wagte ein fränkischer
Bischof em römischen Bischofe eın alt entgegenzurufen,
iıhm die Kompetenz bestreıten un Hessen für sich R

als inseinem Sprengel gehörig ın Anspruch nehmen.
diesem Anspruche die tıeferen, oben skizzıerten GegensätzeZ
Ausdruck kamen, liegt auf der and Leider wıssen WITr
den Namen des Bischofs nıcht, aber ach Lage der Dinge
und 1m Hinblick auf die nachfolgende Entwickelung annn
es aum Z weifel begegnen, 1n Gerold von Mainz jenen Zer-
stoOrer der Bonifatianischen Kreise erblicken, und amı taucht
1er ZU ersten Male die Maıinzer Frage und Ge-
fahr f ür Hessen auf, durch das Mittelalter,
Ja darüber hinaus die hessische Kirche nıcht verlassen.
Zur Beschwörung der drohenden Gefahr hatte Bonıifatius
sıch Gregor IL gewandt. Gregor wulste, Was auf dem
Spiele stand , WAar aber klug SCHUS den diplomatisch Uun:
praktisch einz1g Erfolg versprechenden Weg gehen C

Hauck, 426
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wandte sich arl Martell, höflich, „ väterlich C6 un „rıet“
iıhm, ohl In eıner Anspruch un: Bıtte vermiıischenden

BonıiıtatıusHorm, jenen Störenfried ZU  — Ruhe Zı bringen.
aber teilte mıt et credimus, quod hoc vıtarı praecıplat.
Allem Anscheıin ach ist die Angelegenheit auch 1m Sınne
des Papstes beigelegt worden , wenıgstens hören WIr nichts
mehr ber S1e eın anderer sollte S1@e später wıeder auf-
nehmen. Die 1ss]ı0n ın Hessen nahm ihren WFortgang,
die Hreunde ın Fingland, insbesondere Bischof Danıiel VOoOLR

inchester, konnte Bonifatius erfreulichen Bericht schicken
ast klingt eESs WIie e]lne Anspielung den all der Donars-
eiche, wenn Danıiel dem jJüngeren Freunde, den er als VO  b

celamantis 111 deserto telert, schreıbt, iNna bei der Be-
kehrung un Gewinnung der Heiden auch darauf achten,
81 omnıpotentes sunt dıl ef enehei ef justl, NO  e solum
SuoS remunerant cultores, etıiam punıunt CON-

tempftores. KEit S] haec ufraque temporaliter facıunt, C4

SCIrZO parcunt Christianis, oftfum orbem aD
cultura avertentibus idolaque evertentibus? Die beste
Illustration für die Wahrheit dieses Beweises doch dıe
Fällung jenes hessischen Heiligtumes!

Die jJunge hessische Kirche festigte sich ın den Jahren
(23 un 124 S dafs Bonifatius s1e, wenıgstens auf Zeıt,
sıch selbständig entwickeln lassen können vermeınte:
begab sich nach Thürmgen. uch 1er WAar der Kırfolg trotz
anfänglicher Schwierigkeiten e1INn grolfser ; einNn Kloster (Ohr-
druff) wurde gebaut un: die UOrganisation getestigt. Beiden
Ländern, Hessen nd JT’hürmgen, galt nunmehr etwa sıieben
Jahre hindurch (von 124 bis 731) des Bonifatıus Wirken.
Von KEıinzelheiten ist 1Ur spärlicher Bericht geben. W 1e-
derum wurden AUS Fingland Hilfskräfte herangezugen,. B:
bildete un erprobte Benediktiner , die OL iın den einzelnen
(4auen auf Dörter un Weiler statıonıjerte. Wie ein etz
umspannten diese Missionsstationen das Land Kirchen —-

den gebaut und tunc creverunt loca dıvitus, crevıtque —

eErTus discı1pulorum ırtute OpCrum profclebat, schreıbt

Vel. Jaff 6, Kp 15
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Liudger VON Münster Der Junge Gregor wirkte auch Jjetzt
neben dem Meister. In den Grenzgebieten wirkte der
Presbyter Wiehtberth. Bonifatıus selbst hatte eSs sich nıcht
nehmen lassen , ihm eıne Jange Strecke CXCS entigegen-
7zuzlehen. Ks War ein exponlerter Posten , unter den KEın-
fäallen der Heıden, vornehmlich ohl der Sachsen, hatten dıe
Missionsstationen schwer leiden, Unbilden der Waıtterung
kamen hinzu, Hunger, Durst, H'rost bestehen Z
ber dennoch ist. der Missionar fröhlich un: preıst Gott,
der will, dafs alle Menschen selıg werden und ZULr Erkenntnis
der Wahrheıt kommen! Aus des Meısters Briefen hingegen
klingt mıtunter die Klage; eın freundliches Verhältnıis ZU

fränkischen Episkopat und den fränkischen Priestern und
Grofisen W Ar nıicht erzielen , un die Unterstützung arl
Martells SINg nicht ber den Schutzbrief hinaus.

Der Tod Gregors I veranlalste Bonifatıus, eine
(4+esandtschaft nach Rom abzuordnen un dem Neu erwählten
Papste se1ınNe Ergebenheıt bezeugen. Der Ehrfurchts-

Bonifatius bat U1lbezeugung WLr eıne Bıitte beigefügt :
Unterstützung Sehr charakteristisch ist; des Papstes Ant-
wort: einen (Aehilfen seizte ıhm nıcht ZULC Seite , sondern
ernannte den bısherigen Bischof Erzbischofe, m a

liels ın Rom dıe Organisationsirage nıcht au S

den Augen ber das Wıe? ist; INn sich vielleicht 1m
einzelnen selbst nıcht klar ZEWESCH , konnte es auch aum
se1n, da inNna.  — hler nıcht allein entscheiden atte, der wich-
tıgyste Faktor aber, arl Martell, siıch kalt verhielt. In all-
gemeınen Umrissen wird der Plan eınes deutschen Missions-
erzbistums vorgeschwebt haben, dem Hessen, Thürmgen un
Bayern sich einfügten wenıgstens deuten die späteren
Bistumsgründungen darauf hin Praktisch verwirklicht VvVvon

dem Plane wurde zunächst nichts. ‚„ Bonıfatius War NUr dem
Namen ach Eirzbischof 4 €6 ber Ziele aufstellen un!: fest
1MmM ÄAuge behalten, heilst schon weiterführen.

Miıt dem Pallıum , reichen (+28eschenken und Reliquien

244 2} Vgl Jaffe, Kp
3) Ebenda Hauck 4492
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kehrten die (+2sandten DBonifatius zurück. Starker A
ZUS AUS Kngland , darunter Lullus und die Frauen Lioba
un Thekla wırd eitwa dieselbe Zeit eingetroffen
seIN und wurde ber das and hın verteilt: 5 Allenthalben‚ iın
Dörfern un Burgen, nıcht mehr LUr In einzelnen Kirchen,wurde das Kyangelium verkündigt“ ?. In Hessen wurden
jetzt NeCUEeE Klöster gegründet: In Frıitzlar der Kdder
erhob sıch das eıne, die Kıirche weıhte Ehren des
Apostelfürsten Petrus; das Zzweıte War eın Ausbau jenerkleinen cella In Amanaburg. uch hier wurde eıne Kıirche
gebaut, dem hl Michael Ehren Bonifatius richtete die
Klöster nach englıschem Muster e1n, suchte ın ihnen, unfer
der Leitung der erprobten englischen Missionare , AUS den
Landeskindern geeignete Urgane für die Ausbreitung des
Kvangeliums ın Hessen heranzuziehen. urden die KIlö-
ster Zentren der Mıssıon, Waren S1Ee nıcht mınder Mittel-
punkte un! Iräger der Kultur, auch das nach englischemVorbilde. Wır wıssen das voO Fritzlar, werden VO  am} dort
aber auf Amanaburg schliefsen können. Im leblichen ale
der Kdder, der aurıfera Kdera, W1e SIEe der hessische Poet
Eoban genannt hat, erhob siıch das Kloster, un alsbald be-
baute INa  > die Gegend mıt Wein un rodete das and d
Der Fritzlarer Wein, insbesondere der der Südseite rel-
fende sogenannte Galberger, hat späterhin ın den fürstlichen
Kellereien eınen guften Ruf gehabt; In den verschiedenen
von Servatus Lupus aufbewahrten Legenden spiegelt sıch
g’leichfalls die Bedeutung des Fritzlarer Weinbaues wıeder
Den späteren Nachrichten zufolge darf auch der landwirt-
schaftliche Krtrag des Klosters hoch eingeschätzt werden

Hs scheint, dafs Bonifatius selbst Iın erster Zeıit die 1401°
tung des Fritzlarer Klosters übernahm. Die Fritzlarer Tra

1) Vgl Hauck 4492 {f. Ebenda 450
Das > Datum ist, unsicher, Hauck A,

4) Jaffe 455
Vgl dıe ıta Wigberti von Servatus Lupus (Aeta August1IT, und danach Hauck 450f. und KHalkenheiner, Gesch

hess. Städte un Stifter, ILLE Wenck A . O: 246 *.
ita Wiıgberti e A. 7) Falkenheiner A A,
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dıtıon nennt den Wigbert eccles142e prımus magıster
et praepositus, aber AUS der Biographie des Servatus geht
hervor, dafs nıcht die Spitze des soeben errichteten
Klosters frat. Servatus schreibt: laxam antie hac fui-
dam fratrum conversionem a vıtae SUac NOTINAaIN cComposult.
Man hat ihn a,1sO die Spitze gesetZL, beginnender Laxheıiıt
entgegenzufreten. Dann aber hegt nahe, mıt Wenck dıese
Laxheıt erklären, dafs Bonifatıus, der Leıiter des Klo-
sters, durch se1IN erzbischöfliches Amt un: se1ıne 1S8S10NS-

tätigkeıt nıcht imstande War, genügende Aufsicht ben
als INa  — späterhın In ixbert den prımus ecclesiae magıster
sah, erklärt sich dann daraus, dafs 1IN1Al ın Bonitatıus UU  b

den Erzbischof un > der deutschen
Kirche sehen sich gewöhnte.

Streitig ist, W 4N Wigbert Abt vVon Fritzlar geworden
1st. Die Notiz seINESs Biographen, er se1l Urz nach der Er-
NCNNUNS des Bonifatıus ZU Maınzer Metropoliten, aqalso eiwa

(46, Fritzlar vorgesetzt worden, ist ohl zweifellos unrichtig Z o
vermutlich hat Servatus Lupus die Krnennung des DBonı1i-
fatıus ZU Erzbischofe zusammengeworfen mıt selıner Eirnen-

un un Maınzer Bischof © „Kurz ach selner KEr-
NENNUNS ZU Erzbischof“‘, a lsoO eiwa (833  9 nämlich würde
gut PasSsCHh. Wigbert muls die iıhm gestellte Aufgabe gut

Bonifatıus hielt ıhn für den rechten Mann,gelöst haben.
die Organısatıon des Klosters Ohrdruff übernehmen; mMÖS-
lich, dafls 10808 selbst wıederum die Leiıtung 1ın Fritzlar
sich vorbehielt.

Das Kloster und se1ıne Schule erireuten sich andauernder
Blüte; se1nN Stifter wulste, als eEs iıhm gelang, ın Bayern den
Sohn eınes bayerischen Adeligen, Sturm, gewınnen, keinen
besseren Ort für seine KErziehung, als das Flritzlarer Kloster.
Dem Presbyter Wigbert ohl unterscheiden VO  - dem
gleiıchnamıgen bte wurde O] anvertrauft.

Eıine wichtige Wendung sechien der hessischen Kirche

, 2) Hauck 450 Anm.
Dann hätte Rettberg dennoch richtig gesehen,

‚„dicht nach Empfang des erzbischöflichen Palliums “ 32 Kırche un!:
Kloster In Fritzlar aniegen läfst (gegen auck, ıb Anm. 3
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bevorzustehen, als 1M Sommer (38 der Oberhirte ZU drıtten
ale nach Rom reiste, mıt dem KEintschlusse, SIN Amt nle-
derzulegen der hessisch - thüringischen Kirche und sıch
SAaNZz der Miıssıon , unfier den Sachsen , wıeder wıdmen.
Kıs muls gyut dıe hessische Kırche gestanden haben, wWenn

Boniıfatius S1e auf eigene Fülse stellen können gylaubte,
{Jnd doch erwıes sich Rom als weitsichtiger , WEenNn es die
Amtsnliederlegung nicht akzeptierte. Gewifs eıne Kıirche
War In Hessen gegründet, e]ıne blühende Kirche aber
es Wr doch 1Ur eıne UOrganisation 1m kleinen, eıne Landes-
kirche Wr es nıcht, schon deswillen nıcht, weil eıne
starke Zentralgewalt fehlte ; W as Staatsgewalt vorhanden
WAar, Wr fränkisch gerade aber das wichtige Problem,
wıe dıie hessische Missionskirche ZUTF fränkischen Reichskirche
in Relation geseizt werden sollte , WLr och nıicht gelöst,
auch durch die Krnennung des Bonifatius ZU Erzbischofe
nıcht Die hessische Kıirche stand isoliert, der Franken-
herrscher kümmerte sich un S1e nıcht, der fränkische Wpl-
skopat Wr nıchts wenıger als reundschaftlich jener präten-
tiıösen römischen Neuschöpfung gesinnt War wirklich

der Zeıt, Jetzt diese exponıerte Kirche sich selbst über-
lassen ? als Bonifatius so denken konnte, zeigt, wWw1e
endlich iremd, aufoktroyiert ıhm seıne UOrganisator-
rolle War klug gedacht Wr nıcht Die hessische Kırche
Jetz sich selbhst entwickeln lassen , hie(s Ss1e nıcht eiwa
1Nns Heidentum zurückfallen Jlassen, die (Aefahr Wr überwun-
den des starken KRückgrates berauben und S1e den ÄAn-
nex]onsgelüsten des fränkischen Kpiskopates preisgeben.

afls Rom diese (refahr voraussah und gerade ıhr ent-
gegentreten wollte, zeıgt die Art und W eise, WIe Gregor 111
das Kntlassungsgesuch seINES Erzbischofs beantwortete: miıt
Weiterführung der UOrganisationsfrage ın Bayern, I’hürmgen
und ın Hessen. Bonifatius gelbst hat dıe Freunde ın
Fritzlar geschrıeben, Deppan, Koban, Tatwin und Wig-
bert (nicht den Abt, der damals ın OÖOhrdruff weıilte). Der
Kimpfang, schreibt CT, se1 gynädig SCWESCNH, aber e5sS klingt
herb, wWenNnn fortfährt ei consilium ei praeceptum dedit
ut ıterum ad VOS revertamur et ın certo labore persistamus.
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Näheres weıls CL och nıcht ald aber tat eın Schreiben
des Papstes die un: olk ın Thüringen un Hessen
den Entschlufs des Papstes kund IDER Schreiben ist be-
achtenswert der (Gaunamen willen, die es bıetet, VON denen
AUS auf dıe Verbreitung des Christentums geschlossen werden
kann. Leıder sind S1e nıcht sıcher deuten DBortharıs et
Nistresıis, Wedrecus et Lognaıs, Sudnodis et Graffeltis 10132  —

vermutet ©: Anwohner der ohra, eines ebenflusses der
OÖhm, mündend bel Kırchhain, Anwohner der Nıster, e]ınes
Nebenflusses der Dieg, dıe Bewohner der W etterau, des ahn-
DaUCS, des dalagaues zwıschen eftferau un Grabfeld, end-
hch dieses selbst. Ist dıe Deutung riıchtie, hegt ein ULr-

kundlicher Beweis VOTLT für die weıte Ausdehnung des Christen-
tums auch 1mM südlichen Hessen, 1M heutigen Oberhessen und
in Nassau. ohl Zufall ıst , dals der Papst aulser
dem allgemeinen Stammnamen Thuringi et. Hessi 1ın frän-
xısche (aunamen spezlalisıert ? der sollte darın vielleicht
e1n Anspruch lıegen ? zugleich das fränkisch-hessisch-
römische Problem ? afls der Papst diesem Probleme näher
treten wollte , zeıgt die ausdrückliche Krmahnung, die VOnNn

Boniftfaz ernannten Bischöfe un Presbyter anzunehmen. Auf
bischöfliche Organisation kam es Rom A, WAS INa 1m
übrigen Bonifaz konzedierte, 1ssıon ıIn Sachsen A, 9 War
eıne liebenswürdige Gefälligkeit >] iıhn, mehr nıcht. An
Sachsenmission Wr nıcht denken, WwWenn Organisation
galt Die Freude des Bonifatius über die päpstliche Appro-
batiıon der Miıssıon Wl kındlich-naiv, aber nıcht weıtsichtie.

ber ZUTr Gründung von Bistümern gehörten ZWEel:! Koo-
peratıon VONn Kıirche und Staat In Bayern, wohin 139 Bonıi-
fatıus AUuSsS Rom zurückkehrte, vollzog sıch die Urganisation
relatıv leicht. Herbeigerufen VOoON Herzog Odilo, der mıt
arl Martell persönlich befreundet WAar, organıslerte Bonifaz
ın vier Bistümern das Land; Schwierigkeiten seıtens des
rankenherrschers erhoben sich nıcht ; teils mochte die
nach Landeskirchentum tendierenden Absichten Odilos nıcht

Jaffe Nr Hauck 456 AÄnm
Vgl Hauck 461

Zeitschr. K.-' AXN.,



210 KÖHLER,
bemerken, teils mochte dıe äulsere Politik ıhn SaNZ ın Än-

spruch nehmen. Denn inzwıschen vollzog siıch e]nNe hoch-

politische Aktion: dıe ungeschickte Politik Gregors den

Langobarden gegenüber entblöfste ihn jeglichen Schutzes
un! trieb ıhn ZUE Annäherung den Frankenherrscher 1,
eine feierliche Gesandtschaft erbat, unterstüfizt VO  —s reichlichen
Geschenken, Hılfe VO:  a} ar| Martell. FKın emınent bedeut-

Akt! Lassen WILr seıne Bedeutung für die eltge-
schichte hıer beiseıte, 6> mulste der polıtische Bund 7wıschen

aps und rankenherrscher rückwirken auft die territorijal-
kirchliche Situation ın Hessen. Hıer W ar das and fränkisch,
die Kirche römisch, aber der organisatorische Konnex zwischen
„ römisch “ und „fränkisch“ WLr Problem ; traten NU.:  } dıe
Führer der 1er gegenüberstehenden Prinzıpıen ın Schutz-
un Trutzbündnıs, mulste eine Lösung des territorjal-
kirchlichen Problems dıe Folge SeIN vielleicht ın der Art,
w1e 441e später erfolgte, vielleicht anders. ber Nnu scheitert
das VO Papste gewollte Bündnıs, arl Martell als eal-

politiker bleibt iIm Streıte zwischen aps und Langobarden
neutral, dennoch erfolgt gyleichzeıtig die Zustimmung des
Frankenherrschers ZU. Gründung e1INESs hessischen Bıstums

hegt nıcht die Vermutung nahe, dafs arl Martell einen

Kompromi[s gegenüber den Intentionen der Kurie statmierte?
Auf dem Gebiete der aulseren Politik Ablehnung, aIiur auf
dem der inneren eiINn Zugeständn1s das 1im etzten (+runde
doch ın eiwa den harakter der Halbheit trug (S unten).

Bonifatıus wählte als Ort für as hessische Bistum Bura-

burg gelegen auft dem Bürberge zwischen Fritzlar un
Amöneburg. Aarumhm Bonifatıus gerade diesen Ort wählte,
euchtet e1n. Er Jag zwischen den beiden Stützpunkten seiner
18s10N ın Hessen, eiynete siıch also ale Zentralpunkt. 7Ziu-
dem War befestigt, eın cCastrum , auf dem erge gelegen,
konnte als militärischer Stützpunkt den Angriffen der Sachsen,

Die Einzelheiten bel Hauck 465
Vgl die A auch chronologische) Begründung dieser Auf-

fassung bei Hauck auch Jaite Nr.
ber die verschiedenen Namensformen (Buraburg Burlaburg,

Buriburg) vgl Schmincke, De episcopatu Buraburgens1 LE
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deren 1122  —$ sıch ın Hessen och lImmer versehen hatte, Trotz
bieten. Buraburg mu[(s relatiıv eine stark bevölkerte Stadt
SCWESECN Sse1IN. Im anderen Walle hätte S]E der dem ano-
nıschen Keglement übereifrig nachlebende Bonifatius nıcht
ZUr Bischofstadt Trwählt Meminis, Carıssıme, quıid iın SAaCrıs
canonıbus praecıpımur Observare: ut mMınıme ın villulas
ve|l ın modicas Cıvyıtates ep1SCOpOs ordinemus, vıiles-
caft eplscopl diese Bestimmung ihm einzuschärfen,hıelt gerade angesichts der geplanten hessischen Bistums-
gründung der Papst für notwendig

Man ann den Stolz des Bonifatius verstehen , mıt dem
dem Papste die Gründung der Bistümer neben dem

hessischen wurden In Thüringen Würzburg un KErfurt g -gründet kundtut (ep 42) Die langersehnte Urganisationder hessischen Kirche um Bistum Wr erreıicht. ber -
gleich zeigte sıch doch auch, dafs e]ıne hessische Landes-
kirche noch nıcht geschaffen War, dals eıne römische,keine fränkische oder iränkisch - römische Schöpfung, einen
Abschluf gefunden hatte Bonifaz erbat VON dem 1eEU-
erwählten Papste Zacharias (seıt nde /41) die Be
stätigung selnes Bistumse. afls darın die evotion des KErz-
bischofs VOT dem Stuhle um Ausdruck kommt, ist klarohne Rom veErmag GTr nıchts ftun ber es ist. nıcht ur
Devotion, sondern auch durch die Lage der Dinge geboteneinnere Notwendigkeit. Die Legitimierung des Bistums durch
en Papst sollte, solange das kirchenpolitische Problem: frän-
kisch un römisch, ungelöst WAar, die hessisch-römische Kirche
mıt dem stärksten Schutze, der höchsten Autorisation
geben die geben aren. EKEs sollte efwas khKespekt Hei-
schendes, fast Drohendes ın der päpstlichen Bestätigung des
Bistums lıegen, eın Gegengewicht eventuelle Respekts-wıdrigkeit des Frankenherrschers.

Und gerade für den damaligen Moment erschien eıne
Herausstellung der päpstlichen Macht och besonders opportun.In demselben Jahre W1]ıe Papst Gregor Wr auch der Franken-

1) Oppidum nennt S1e Bonifatius, Jaffe -19
Jaffe Nr 4  9 vgl <anon des Konzils Sardica.

14 *
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herrscher arl Martell gestorben, uUurz ach der Konzessjonıe-
TU des hessischen Biıstums. Und 1U vollzog sich eıne hoch
bedeutsame Schwenkung: der HerrscherAustrasıens, Karlmann,
also der Frankenherrscher, VO  s dessen Seıte bisher kühles
Gewährenlassen 1MmM günstigsten Falle erreichen
War, ergreift Jetzt dıe Inıtlatıve, den römischen Missionar 1n
se1ın Land f ziehen und ıhm die KReformierung qe1lner Landes-
kirche anzuvertrauen! Der einst VONn arl Martell abgelehnte
Bund zwıschen Rom und dem Frankenreiche schien Jjetzt,
wWwWenNnn auch ın anderer WForm, auf unsch un Verlangen
des Frankenherrschers selbst begründet werden sollen
mıt einer aulserordentlich weıten, Perspektive!

Angesichts dessen darft INa  — sich wundern, dafls der rO-
mische Stuhl, der bisher das fränkisch - römiısche Problem
scharfsichtig beurteilt und geschätzt hatte, weıt richtiger als
Bonifatıus, hıs ZU Aprıil (45, a 1s0O gut e1in volles Jahr
mıiıt der Antwort zögerte. greift Zacharjas nıcht
mıt beıden Händen Z W W AS seiınem V orgänger trotz
allen Bemühens nıcht gelungen WAar, treiwillig ıhm angetragen
wurde ? Offenbar ist C der CUu«cC apst, der Ssıtuatiıon nıcht
gewachsen TEWESCH; er suchte Anknüpfung bei Bayern, dessen
Herzog (O)dilo Abtrennung seINEsS Landes VO Frankenreiche
erstrebte, hoffend, wenn sich 1ler als unentbehrlich erwies,
als Gegengabe zuverlässıgere Hilfe dıe Langobarden
finden, als S1e VO den Franken erwartet werden mochte.
Erst als dieser Versuch der Überlegenheit der fränkischen
W affen scheıterte, lenkte Zacharıas, geschickt alles (+2eschehene
widerrufend , 1ın die Bahn Gregors 888 zurück und förderte
die Alhanz: Frankenreich und Rom Jetzt erfolgt die Be-
stätigung des hessischen Bıstums. Gleichzeitig SINg die Kon-
firmationsurkunde den Bischof Von Buraburg, Waıltta, ab
uch hier, w1e iın der Bestätigungsurkunde , das strenge
Gebot, ut nullus audeat conftra eandem vestram venıre ordi-
natıonem ut ullus audeat a110 epıscopatu ibidem

Das atfum des B.schen Briefes Zacharlas steht nıcht fest.
Jaffe ohl richtig: Januar bıs März 742 Vgl  Fa Hauck, 41(3,
Anm

Die Eınzelheıiten bei Hauck 4.7 4
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translatarı aut ordınare ep1scopum pOost vestram de hoc seculo
evocatıonem , E  NısSı 1S, Qqul apostolicae nOostrae sedis ıIn ıllis
partibus praesentaverıt vıcem. Sed HO6 alterius Dar-
ochias invadere aut eccles]as subtrahere praesumatıs WenNnn

W orte 1LUFr gleich T’aten wären ! Kın jestumgrenztes Bistum
von ewıger Dauer Wr ZUgZESALT, tatsächlich hat es NUur eınen
Bischof gesehen

Angesichts des ablehnenden Verhaltens des Papstes erwıes
sich dieses Mal die beherrschende Posıtion es Franken-
herrschers als e1nN GHück W4S wollte, geschah, un dıe
päpstliche Politik hemmte ın keiner W eiıse. Bonifatius über-
nahm die Organisation Austrasiens unter herzoglicher Direk-
tıve; noch unter arl Martell hatte 6} kraft seiner Befugnis
qals Metropolit die Bisechöfe für Buraburg, Würzburg un Erfurt
ordıniert, und dıe Bischöfe amtıierten unbehindert durch die
ausstehende päpstliche Konfirmation. Als 1M Oktober 741 für
das Bistum Eichstätt ın Bayern W iıllibald ordinıert wurde,

der W ürzburger un Buraburger Bischof offenbar
auf (3rund der Worderungen der nıcänischen CAanonNnNes S Kanon 4.)
ZUSCSCN. Und als n A April L dıe VO Karlmann e
wünschte Synode zusammentrat, untier den Teilnehmern
auch der hessische Bıschof. Das hessische Bistum Wr .10
konstitujert ohne den Papst, nachdem 1Ur der Franken-
herrscher se1ıne Genehmigung gegeben hatte.

Was bedeutete 1U dıe Berufung des Bonifatius nach
Austrasıen und die ihr alsbald folgende, zunächst indirekte
(durch Bestätigung der Bonifatianischen Keform), dann irekte
Verbindung zwıischen Rom un dem Frankenreiche für die
hessische Kirche? Zunächst iın Zusammentreten zweiıer bisher
getrennter Gröfßfsen. Römisch und firänkisch einıgte sich, und
damıiıt schien das Problem der hessischen Kıirchenorganıisation,
W1e die römische Kirche 1mM fränkischen Lande sıch einrichten
sollte der Lösung nahegebracht , erschıen die hessische
Kirche nıcht mehr als ein remdes G(Gewächs auf dem Landes-
boden, sondern S1Ee schien berufen, eiıne organısche Verbin-
dung mıt ihm einzugehen, die römı:ische Kirche Landes-
kırche ZU werden, konzentriert das Bistum Buraburg.
Die Position dieses Bistums, das ursprünglich den
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Abschlufs der mı 1ss1ıon bedeutet hatte, War Ver-

ändert, eS konnte und sollte Jetzt seINE urzeln ın das and
hinein senken, sich auswachsen einem Bistum gleich den
anderen iränkıischen Bistümern, Ferment un Waktor zugleich
im fränkischen Staatssystem. Natürlich das zunächst
NUur Ausblicke, das Praktischwerden der Unıion mulste erst
abgewartet werden un! War nıcht ohne Schwierigkeit
vollzıehen, aber der Grund einer verheilsungsvollen Ent-
wickelung schiıien gelegt. Und es mulste als eıne besondere
Gunst empfunden werden, dafls die Unıion zugleich Personal-
unıon gleichsam War, dafls gerade Bonifatius, der Urganisator
der hessischen Kirche, zugleich der der fränkischen se1n, das
(GGetrennte einen sollte Das Wr doch (Aarantie für Gelingen
der Problemlösung, soWweıt überhaupt (+arantie sich geben
hefs

ber e5s mulfls gefragt werden: War auf der anderen
Seıte gerade dieser Umstand für die hessische Kırche nıcht
auch eın Nachteil ? Mit seiner Übersiedelung 1Nns Franken-
reich wurde ihr selne persönliche Gegenwart eNtzZOgeEN. Be-
hielt er auch die Direktive AUS der Werne, Wr das doch

eiwas anderes als dıe persönliche Leitung ; die hessische
Kirche War verselbständigt. War S1Ee dem gewachsen ? Ver-
stand der hessische Bischot Wıltta, eın Angelsachse un!
Fremdling die ihm gestellte Aufgabe des selbständigen Aus-
baues se1nNes Kpiskopates ? der aber attachierte sıch
ängstlich den Meister ? Und WEeNnNn das der all Warfr, lag
ann nıcht dıe Gefahr nahe, dalfls die hessische Kirche, die
bisher dank des mangelnden Konnexes eine Sondergröfse C

WAar, ın ENSC Verbindung mıt der fränkischen traft,
dafls Ss1e siıch 1n s1e auflöste Um mehr, als hier aatlıc
partıkularistische Sonderbestrebungen, W1e S]1Ee ın Bayern
prävalierten , als Gegengewicht eıine solche Fusion
fehlten ? Hier konnte Jjener Kompromifs arl Martells (s oben)
verhängnisvoll wirken, sofern ULr einNe des
Bistums gewesen WAar Irgend eın Interesse dem hessischen

Er wird eiwa selt 139 In essen SEWESECN se1n , vgl OÖOthlo,
ıta Bonit. bel Jaffe 490
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Dıstum War fränkischerseits nıcht vorhanden. Und hatte
ann auch 1MmM Hinblick auf Bonifatıus geiragt werden
denn Jetzt och ein on derınteresse der hessischen

Kirche Ging ıhm, der n]ıemals eın berechnender Kirchen-
politiker SCWESCH ist, nıcht dieses Interesse auf in se1ner Or-
ganisationsaufgabe 1mM Frankenreich ? aber dann noch,
W1Ee einst SECWESCH Wr (S oben), eın Gegengewicht
eventuelle fränkische Annexionsgelüste auf die hessische Kirche
Und WENN, solange E1° selbst untfer staatlicher Oberleitung
dıe fränkischen Kirchenangelegenheiten leitete, zunächst nıchts
ZU befürchten Wa wichtig mulste für die Zukunft se1in,
dals das ('s eıner hler drohenden Gefahr nıcht
mehr lebendig blieb

Die nachfolgende Entwickelung ırd das Recht aller dieser
Fragen erweisen. Schien die Berufung des Bonifatius 1Nns
Frankenreich die Lösung des hessisch - fränkıschen Kirchen-
problems, schuf S1e zugleich das Problem, W1e 1LUN

dıe hessisch fränkische Kirchengemeinschaft sich gestalten
würde.

Als fränkischer Bischof W äar Wiıtta VOonNn Buraburg 742
auf der austrasıschen Synode erschienen , ıhre Beschlüsse,
durch herzogliche Publikation rechtskräftig gemacht, betrafen
ın erster ILunıe dıe zeyrstörte Gliederung der austrasıschen
Kirche, lälst sıch nıcht SaDcCH, ob iırgendeiner derselben, eftwa
die Unterdrückung der Wanderbischöfe und fremden Pres-
byter, speziell für die hessische Kirche wichtig War Die
Nkirchendisziplinarıschen Mafsnahmen kamen höchstens
bezüglich des Verbotes abergläubischer Verirrungen in Frage;
die Untersagung VO  > Kriegshandwerk und Jagd kam für
Geistliche AUS Bonifatianischer Schule überhaupt nıcht 1n
Betracht Deutlich WarLr NUr die Finrangierung der hessischen
Kırche 1n dıe fränkische untier dıe Oberhoheit des Franken-
herzogs ZU Ausdruck gekommen.

Leıder lassen uns 10808 für die folgenden Jahre Nachrichten
ber die Entwickelung der hessischen Kirche nahezu völlig
ım Stich, begreif lich ZAWAaL , der Schwerpunkt der

Vel. Hauck, 479
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Wirksamkeit des Bonifatijus VON den Missionsländern tort
nach esten (Austrasıen und bald darauf auch Neustrien )
verlegt ist W ar Bonifatıus hier vollauf beschäftigt, Wr

dıe hessische Kirche auf sich selbest gestellt; WIr hören nıchts.
Von Beziehungen 7zwischen Wiıtta und seinem Lehrmeister,
wıssen auch nicht, oD 37° der Gesamtsynode des frän-
kischen Reiches 745 teilgenommen hat Nur indirekt lassen.
sıch Schlüsse auf dıe Posıtion der hessischen Kırche machen.

Hemmend 7zweiıftfellos auf den Ausbau der hessischen
Kirche die durch diese un die folgenden Jahre hın-
durch sich fortsetzenden Sachsenunruhen. Von Anfang AL}

(S oben) hatte das Christentum ın Hessen untfer ihnen
leiıden gehabt, Jetzt, 1mMm ‚Jahre (45, unternahm Karlmann
einen Zug das heidnische Volk Ruhe wurde ımmer
NUur auf eıt geschaffen , für das Bistum Buraburg Wr die
sächsische Nachbarschaft Ursache beständiger Krschütterung.

W ıe schwerwiegend die Sachsengefahr WAar, WIE stark
Bonitatıus <elbst naıt hr rechnete, zeıgte sich deutlich be1
der für die hessische Kirchengeschichte hochbedeutsamen
Gründung VON Fulda Die Inıtiatıyve derselben ist; nicht
Bonifatıus entsprungen ; SeIN Schüler Sturm1, 1ın Fritzlar PY-

und dort bisher wirkend, wünschte als Mönch in der
Einsamkeit Z leben DBonıtatıus gewährte den W unsch, un
dreı Jahre nach Kmpfang der Priesterweihe ZUS Sturm1ı AUS

in den buchonischen Wald, einen passenden Ort für eıne
stille Klause suchen. ID fand ihn zuerst der Stelle,

später sich das Kloster Hersfeld erhob In kleinen mıiıt
Baumrinde gedeckten Häuschen lebte hıer eine Zeitlang,
aber ZUT Klostergründung am es nıcht w el Boni-
fatıus Bedenken hegte der Nachbarschaft

W ar dieses Bedenken auch VOeI -des Sachsenvolkes
mutlich VOoOr der Verbindung ÄAdes Bonifatıus mıt dem Franken-

Vel. Hauck 514 ANM: ebendort über den Brief Nrı 5
bei Jaife PZW. die e  erg versuchte ldentifizierung Wera.
miı1t

2) Vgl Eigıl, 2 Sturm1 C 4 Hauck 533 ff.
Eıg il C
Eıgıls Chronologie ist höchst unsıcher, ‚„nach einıger Zeit“
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herrscher ausgesprochen , ändert das nıchts der aı
sache der Bedeutsamkeit der Sachsengefahr für die Missıons-
arbeıt In Hessen- Thüringen. W enn jene Gregend schon
gefährlich WarL, wievijel mehr dann Buraburg, das, eın
gyutes Stück nordwestwärts gelegen, 1Ur durch elInen schmalen
Landstreıfen VON der Sachsengrenze gefrenn war!

In Fulda W ar ach lJangem Suchen endlich der genügen
gesicherte Ort gefunden. Bonifatius weilte damals(
ın Hessen, tejls in Frıitzlar, teıls 1n Selheim eın Bewels,
dafs ber der austrasıschen Tätigkeıt das hessische Miss]ıons-
gebiet nıcht ZUAahZ VErFrSCSSCH Wäar. her die Stelung des
Bonitatius ZUr hessischen Kıirche und iıhrem Bistum Bura-
burg Wr darum doch nıcht mehr dıe rühere. Das irat
deutlich be1 der Konstitulerung Fuldas zutage. Des Boni1-
tatıus Bemühen eiINn päpstlıches Privilegium für dieses
Kloster und die Bedeutsamkeit diıeser Kxemption sınd be-
kannt 3 hier handelt sich für 388 NUur die rage,
Was dıese Ausnahmestellung Fuldas für die G ] h Kıirche

bedeuten hat Sie erfolgte zunächst JC ylıch
Rücksichtnahme auf den Buraburger Bıschof.
Mag HI  w} die persönliche F'reundschaft zwischen Bonifatius
un Wiıtta noch hoch einschätzen , un IDA  &y auch

mıt Recht auf dıe noch völlig unsicheren i özesan-
abgrenzungen ın Hessen hınweısen, eine tatsächliche 7Zurück-
schiebung Wiıttas lag VO  Z Sollte die päpstliche Privilegierung
Fuldas offensichtlich e1n Gegengewicht die Frankoni-
sıerung der Bonifatianischen Wirksamkeit bilden , S zeigt

Lieblingsbezeichnung VO)  e ihm.“ DIie Notiz C 11  9 dafs Sturmiı ım ‚„‚Neunten
Jahre, nachdem C]l ın der Einöde ZzuUu wohnen begonnen.“ He:sfeld
abzog, ist. Sanz unzuverlässig. Sturml kann nıcht OT 1353 nach Fıiltzlar

5  st 1€l Jahre nach Hırgekummen sein (Hauck Ö  ’ Anın. 1)
haltung der P:ılesterweihe ZUO  5 (1 In dıe Kınöde, 4180 sıcher nıcht O7

‘  dd, 4 aber wurde ulda gegründet Jahre ist, Iso kein KRaum,
vgl auch Hahn, Jahrbücher, 54, AÄnm Immerhıin Mag Sturm1
Jlängere 4e1 In der Hersfelder Gegend geweilt nhaben

die Karte beı Spruner-Mencken.
KHıgıl CD ZÄn Selheim vel. Archiyr für e8ss. (zesch., Bd
Diıe Jüngste Erörterung Qer Fuldaer Privilegienfrage bel Tang]l

(Mıtt. Inst. für Osterr. Geschichtsforschung



215 KÖHLER,
die Hınwegsetzung ber Wiıtta deutlich , dafs Bonifatius in
Buraburg e1in solches Gegengewicht nıcht sah, W.,
dafls die hessische Kirche mıt der (1m ENSETITCN Sinne) frän-
kischen Jetzt völlig auf eine Linie setzte, die K’'usıon beider
als vollzogen hinnahm. Nicht a ls WEn Reflexionen dar-
ber angestellt hätte, instinktiv fühlte die Unmöglichkeıit,
durch e1nNn Bıstum, das 1im Vollsinne eın fränkisches jetz g..
worden Waäar , se1ine römiısch orjentierten Ideale durchführen

können, DAaNZ abgesehen davon, dafls Neigung nd iLr-
ziehung ihn ZUT Klostergründung trieben.

Niıcht als Kremitage , sondern als Missionskloster wurde
Hulda gegründet dıe Missionsaufgabe War S

assend wıe möglich gestellt : quatuor enım populi, quibus
verbum OChristi pCr gratiam del dixımus in eircuıutu locı
hujus habitare diınoscuntur (Hessen, Thürmger , Sachsen,
Bayern). Wiederum wurde auf Buraburg Sar keine ück-
sıcht ZFENOMMEN ; es scheint wıe VErFSCSSCH, dafls diesem Bis-
tum doch ursprünglich diese Aufgabe zugefallen WAar. ID
ıst klar der Zentralpunkt der hessischen Kıiırche
ıst wÄaıft 14644 VO Buraburg fort nach Kulda VeT-

schoben. Die hessische Kırche ist keine Eıinheıt mehr,
2 S1e bisher troftfz aller Unvollkommenheit der UOrganı-
satıon doch SEWESCH Warl, Fulda mıt seıner Sonderstellung
und VON Bonifatıus sichtlich begünstigt, schob sich als eil
IN S1e hinein. Ln WenNnnN auch die Persönlichkeit des Bonıi-
fatıus das einende and ıldete zwischen Fulda un Bura-
burg un damıt dem Frankenreiche, eın solches persönliches
and fällt mıiıt der Person, und VOTL allen Dingen fragte sich
doch, o b fränkischerseits aufdie Dauer eın solcher
den Gesamtorganısmus durchbrechender 231 50
duldet werden würde? IBGIR sich die geschaffene Zen-
tralstellung Fuldas dauernd behaupten ? Um mehr War

diese Spaltung gefährlich, als mıiıt dem Jahre (4 fränkischer-
geıts die Urganısationsfrage der VON Bonifatius m1ıssıo0nN1erten

Das TitularerzbistumGebiete NEeUu aufgenommen wurde.

Vgl den Nachweıs Jen e  erg beı Hauck S D39, Anm
Kıchter, Die ersten Anfänge der Bau- und Kunsttätigkeıt des

Kloster:  >  Q Fulda 900.
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ohne Diözese sollte e1nNn Erzbistum mit festem erzbischöflichem
Sitze umgewandeit werden Bekanntlich wurde öln ZU.

Metropole erwählt un die m1ıssı0N1ertfen (xebiete, also auch
Hessen, sollten ihr unterstellt werden ] Und War W äal
und das Wäal für die hessische Kıirche vielleicht das Wich-
tigste diese Organisation qals auernde gedacht Hessen
sollte den austrasıschen Metropolitanverband rezıplert
werden Störte annn aber nıcht das privilegierte Fulda die
Straffheit des Verbandes? Wenigstens für die Zukunft WEeLnN

mI1T Bonifatius die alle divergierenden Tendenzen SC1Ner

Person und durch S16 harmonisierende Macht torthel ?
Zunächst freilich sollte die Rivalität der fränkischen

Bischöfe den römiıschen Fındringling die (+efahr noch
einma| beseitigen Aus der Gründung des Kölner Erzbis-
iUmMs wurde nıchts Bonifatius blieb Titularerzbischof der
Mainzeır Sprengel wurde iıhm 1Ur ZUT f Ver-
waltung überwliesen, und die hessische Kirche blieb
lockeren, VO DBefehle des YFrankenherrschers un der Per-
sönlichkeit des Bonifatius abhängigen Verbindung mıt dem
Hrankenreich

ber die Urganisationsfrage verschwand damıt nıcht S16

War NUur zurückgeschoben Bonifatıus selbst hat 1LE den
Plan, das erzbischöfliche Amt dauernd wiederzubeleben,
aufgegeben VON der KErkenntnis dUS, dafs dadurch ec1Ne

gewichtige Zwischeninstanz zwıischen Frankenherrscher und
Papst geschaffen werde Je deutlicher die fürstliche Leitung
der fränkischen Landeskirche spürbar wurde, auch Bura-
burg sıch spürbar machte wertvoller un: nOot-
wendiger erschien die Schöpfung NC GGegengewichtes Aus
ähnlichen Krwägungen heraus, NUr umgekehrter Kıchtung,

Letzteres ird AaUSs den Worten des Zacharlas C 51 (J affe 149)
Unam Cıyıtatem CON1uNgenNteEM ad DaASahlOrum üines et partes
Germanicarum YyeNtLIUmM ubı antiea praedicasti mı1t Sicherheit erschlossen
werden können.

2) Vel eb bei Hauck 515  9 Anm.
3) Vgl Näheres bel Hauck 519 1: ferner bei Schmidt,

ber die Krnennung des Bonifatius ZU Metropolıten Vvon Köln, 1899
4) Hauck 521 vgl uch ümmler Mon (zerm Kıpıst

111 372
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verhielten sıch Karlmann SOWI1E Pıppın, gyestütz auf die antlı-
bonifatianısche Opposition, der et] opolıtanorganısation N-
ber spröde ach Lage der Dinge konnte die endgültige
Entscheidung NUr be1 dem Hürsten lıegen

Deutlich *1: das Dorgen dıe Urganısationsfrage
den etzten Mafsnahmen des Bonifatius für die hessische

Für Flritzlar hatte e] och nachMissjionskirche zutage
dem ode des Abtes Wiıgbert (13 August 747) persönlich
Dorge geiragen un dıe Neuverteilung der klösterlichen Amter
verfügt den Ausbau Fuldas hatte CI mıi1t persönlıchster
Anteilnahme überwacht Wal VOonNn Jahr Jahr dort SCWESCH
und hatte Gebet Kontemplatıon und Schriftbetrachtung
Erquiekung gesucht un gefunden Se1 6S 11112 Kloster selbst
Se1 c auf der Anhöhe, die nach ıhm der „ Bischofsberg “ g —
nannt wurde Das hessische Bistum Buraburg aber W al aufs
ecuc durch Sachseneiminfälle erschüttert Nıicht WEN1ISCF als

Kıirchen Missionsgebiete D durch dıe Sachsen
verbrannt worden, Bonifatius hatte Jahre W persönlıch
den Wiederaufbau einleıiten INUSSECNHN ob Gemeinschaft mıt
dem Buraburger Bischof, W15S€eN W11° nıicht 3. Eın Zug Pıp-
PINS {olgenden Jahre brachte den Sachsen die Rache des
Königs Vielleicht die Chronologie ıst unsicher hängt

mı1t dıeser schweren Krschütterung der hessischen Kirche
USamMmen, WenNn Bonifatius Jahre (592 Lullus ZU Chor-
bischof weihte, EKE1INe JUHNSETIEC Kraft WTr notwendig geworden
ber Lul sollte nıcht efiwa NUur das Missionsgebiet selbständig
leiten Boniftfatıus wünschte ıh zugleich als sSe1iNen Nachfolger
Maıinzer Bıstum m1t dem das Missionsgebiet CHS Ve1'-

knüpft WISSCH wollte Das geht deutlich AaUus der Pıppın
Lul ZUIN Bischof ZU hervorgerichteten Bitte

populi INAaTCAaMMN Paganorum NO perdant
legem Christi Propterea deprecor, ut Aliolum InNneuUumnm

et COF6PISCODUM Lullum, deus voluerit ef s 1 clementiae
vestrae placeat hoe mınısftferıum populorum efec-

Jaffe CL
2) och wohl nicht NUuX 11 Thüringen alleın, woranft die Auflserune

Wıiıllıbalds (Jaffe 462) ühren könnte
Vgl Jaffe C 106 Olsner Jahrb
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cles1iarum COM PONETEC et constıtuere faclatıs praedıicato-
ei doctorem presbyterorum ef Auf das

allerdeutlichste wird also Luls bischöfliche Tätigkeit auf dıe
Missionsgebiete, darunter dıe hessische Kirche, gerıchtet. Ge-
wils Mas In der Herausstellung dıeser Notlage e1in wenıg
Diplomatie gesteckt haben, un dıe Unterstützung der 18S10n
„alıunde “ wırd iın der 'T at notwendig FCWESCH se1n , aber
zwischen den Zeilen hest sich der alte Organisationsplan
einer Metropolitanverfassung , dem dıe hessische Kırche einN-
gefügt seIin soll Darum die CNZE Attachijerung Mainz;
mehr wıe eiInN Bıstum War VO Frankenherrscher für Lul
nıcht erreichbar, aDer e1n erster Schritt ZU. Erzbistum Wr

ıe Verknüpfung des Missionsgebietes miıt demselben. Lul
hat die ıhm gestellte Aufgabe verstanden ; der schliefsliche
Ausgang WLr freilich eın SahZ anderer, a ls Boniıtatius sich
ihn gedacht hatte Vielleicht och seinen Lebzeıiten, jeden-
falls nıcht jel später, ıst Lul 1n nähere Beziehung Fritzlar
getreten. Abt Wigbert ladet Lul eın , Erholung in seınem
Kloster suchen

Als Von Pıppın die Gewährung der Bıtte, L.ul als alnzer
Bischof sehen , eingetroffen WarL, üustete Bonifatius ZU 11

Missionszuge nach Friesland. In den Abschiedsworten
Lul legte er iıhm ausdrücklich die Sachsenmissıon und den
Ausbau der basilica 1n Fulda ANS Herz 10a  — sieht, der
Maınzer Bischof soll 1ın Nachfolge des Bonifatıus dıe Für-

für die hessische Kirche übernehmen, der Bischof VvVvon

Buraburg kommt nıcht iın Frage Vielleicht ist. DBonifatius
VO  b Friesland AUS 1im Ninter 754 auf 755 och einmal ın
Hessen SECWESCH d geändert hat nichts mehr, seine Auftf-
gyabe 1er War erfüllt.

Eriedlich standen bel seinem ode die dreı Zentren für
das Kirchliche Leben ın Hessen, Buraburg, Fulda und Maiınz,
nebeneinander ; es iragte sich , ob diese Harmonie bleiben:

oONum. (jerm A o CD Nr. 132 ve 137 138 ett-

berg, 1, 578; anders Göpfert, Lullus,
2) Denn dıe Sachsen sind gemeint, WEeNnNn heilst : tu populum

aD errorıs INV10 instantıssıme TEeVOCAa.

Oelsner 169 ; Hauck 54
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würde, oder ob NUuNn, da die einende Persönlichkeit dahin

die Interessen auseiınander- EZW. gegeneinander streben
ürden

Kıs blieb nıcht alles eım alten. Die Lu! umgebenden
Verhältnisse wurden andere, un diesen Verhältnissen konnte
Q} sıch nıcht entziehen. Damit aber verschob sıch dıe (+e-
samtlage der hessischen Kirche. Der Frankenkönig Pıppın
nahm ın den Jahren 153— 756 die Urganısation selıner Kıirche

auf, formell ın Anknüpfung dıe Tätigkeit des Bon:i-
fatıus, sachlich VO  m] verändertem Gesichtspunkte aUus nıcht
auf Rom und dıe (A(esamtkirche Wr der Blick gerichtet, SONMN-

dern autf den Ausbau der Landeskirchel. Das starke
KRückgrat derselben aber ildete der Kpiskopat. Darum War
erstes /nel, „dıe bischöflichen Rechte innerhalb der Diözesen
in vollem Umfang ZUTL Anerkennung bringen.“ W ander-
bischöfe wurden ausgeschlossen , die Bildung selbständiger
Parochien VO  am] der Zustimmung des Bischofs abhängig gemacht
un der Kpiskopat auch ZU  — IS fo verpflichtet

Und NUNn betrachte Nan VO  — diesen Beschlüssen AUS, die
für das gah fränkische (+ebijet Geltung haben sollten dıe
Tätigkeit Luls als Mainzer Bischofs! Das „ seıne Arbeit galt
seiner Diözese“ empfing Von hier AUS eıne Sahz bestimmte
Richtung, un: diese Richtung führte ab [0)01 dem fast
trlarchalischen , Nur In Ansätzen organısatorıschen Zustande
der hessischen Kirche unter Bonifatius. Was hiefs das
für I,ul ‚„ dıe bischöflichen Rechte innerhalb der Diözesen
In vollem Umfange ZUT Anerkennung bringen “ ? Was
War denn überhaupt seine Diözese? Wiıe weıt reichte
die Bischofsgewalt des aınzer Bischofs ? S1e sollte Jetzt
rechtlich umgrenz werden auf (Grund Jener Beschlüsse,
aber S1e War bisher nıcht SCWESECN. Ja, Von
Bonifatius Lul als seinem Nachfolger Pflichten ANS Herz
gelegt worden, die den ainzer Bischof als solchen
nıchts angıngen, sondern der Stellung des Bonifatius als
Titularerzbischof und päpstlichen Vikars entnommen ‚9

Vgl Hauck IL,
2 Die Einzelheiten beli Hauck

Vgl OQelsner O., 19{f.
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e Fürsorge für die hessische Kirche. Lul besals diese

Verpflichtung , obwohl er Nnıu Bischof WL wıe WAar 331e

auszugleichen un iın Einheıt bringen mıt der Verpflich-
LunNg, dıe iiözese abzugrenzen ?! Eın Doppeltes War denk-
bar entweder Lul schied die VOL Bonifatıus überkommene
Verpflichtung VO  ] se]lner Jjetzt fest begrenzenden ep1ı
skopalen Tätigkeit AUS ; dann stand dıe hessische Kirche
auf sich EZW. auf iıhrem Diözesanbischof W ıtta Von Bura-

burg. der aber L.ul bezog jene Verpflichtung einNn ın SeINE

episkopale Wirksamkeit, asuchte also als alnzer Bischot
auch ın Hessen Rechte auszuüben. Den letzteren Weg ist.
L.uls Kıs W ALr aum anders möglich. Herrschsucht
wird na  — ıhm nıcht vorweriten können. Die Tra-
ditıon VO  > Bonifatıus her, dessen Nachfolger unter ausdrück-
licher Verpflichtung WaLl, drängte dorthin. Und zudem :
der hessische Diözesanbischof W ıtta VoNn Buraburg Wr als
Diözesanbischof nı]ıe recht ın Frage gekommen , hatte
Mühe gehabt, In den Erschütterungen der Sachsen-
kriege überhaupt siıch halten ; nıcht Cr, sondern Boniftfatıus
hatte den Ausbau der hessischen Kirche, soweıt eın solcher
stattfand, geleıtet, Bonifatius’ rbe aber War El

War u aber Lul auf den Weg gedrängt, alg alnzer
dann WrBischof Diözesanrechte 1n Hessen auszuüben,

zweierlei unvermeıdlich: mulste der Bischof, der ach den
fränkischen Synodalbeschlüssen (S oben) auch die ber-
wachung un Reform der Klöster leiten atte, aneln-

andergeraten mıiıt Fulda, das vermöÖöge se1nes Privilegi1ums der
bischöflichen Leitung enthoben W mulste der ugen-
blick kommen, Lul Vvon Maınz sich mıt W ıtta VONn Bura-

burg in irgendeiner HKorm auseinandersetzte. Denn der fürst-
ıch w1ıe päpstlich bestätigte hessische Diözesanbischof WAar

1U einmal Wiıtta. Um jene beiden Punkte dreht sich ın
der ‘Fat die hessische Kirchengeschichte nach dem ode des
Bonifatıus.

Der Streıt uls mıt Fulda ist bekannt; dıe Fuldische
Tradıtion (Kıgil: ıta Sturmil) hat ihn auf das persönliche
Motiv der Eifersucht zurückführen wollen und läfst iıh schon
unmittelbar ach des Bonifatıus ode beginnen , indem Lul
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den Leichnam In Maınz habe zurückbehalten wollen. Das
letztere ist. wen1ıg wahrscheinlich: Lul Wr treuer Schüler
se1nes Meısters, un dieser hatte ausdrücklich den W unsch
ausgesprochen, In Fulda begraben werden. Von Herrsch-
sucht und Eıfersüchtele] AUS Lul verstehen 7ı wollen , ist;
verfehlt ; ıst Schüler des Bonitatıus un! Diözesanbischof
dach iränkischen Regulativen. Er konnte nıcht dulden, daß
e} Fulda AUS innerhalb der VO  =) iıhm beanspruchten Diözese
eifrıge 188102n getrieben und ın den W aldgegenden nördlich
des Mains eine Zielle un e]ıne Kirche 111 dıe andere
gegründet wurde ohne seın W issen un Zutun, ohne dafls
er ırgendwelche Rechte auszuüben hatte Der Ansturm
uls auf Fulda. gelang, Sturm wurde entiernt, das Kloster
dem Maınzer Bischof überwiesen: dieser falst Jetzt also allen
Rechtens Fuls auf hessischem Boden, der Buraburger Bischof
wurde wıederum nıcht befragt. Lul ernannte nunmehr eiınen
Abt für Fulda, und, als Widerspruch der Mönche sich —  O
denselben erhob, wählte den Mittelweg, dıe Brüder selbst
eiınen Abt AUS ihrer eıgenen NMitte wählen lassen, untfer
Vorbehalt se1nes bischöflichen Autfsichtsrechtes ber be
kanntlich wurde durch Pıppın Sturm bald zurückberufen,
das Zachariasprivilegium restitulert, der Einflufßs des Bischofs
auf das Kloster aufgehoben. Der Diözesanbischof War untfter-
legen. ber GT suchte das verlorene Terraın wiederzuge-
wınnen: Hersfeld wurde seINn „ LIrutz-Fulda “ und ausdrück-
lichst dem Bischof unterstellt

Yür die hessische Kirche bedeutete die Gründung Hers-
tfelds eıne Neue Zersplitterung ; Jetzt irug S1e ZzZzWeEel FE'remd-
körper 1ın sıch, un:! der eue rıls weıter als der erste. Lul
War bemüht, Fulda ın jeder W eise abzugraben, auch
dadurch, dafs se1n Kloster Hersfeld mıt ausgedehntestem
Besıtze begaben liefs Und dieser Besıtz, ach allen Himmels-
richtungen siıch erstreckend, reichte nordwestlich bis ın die
unmittelbarste ähe VO  a Fritzlar und Buraburg Hers-

Vgl Hauck Ebend. 55  En
3) Die Einzelheiten bel Hauck bes Anm 3

Vgl das Breviarıum Lulli archlepiscopi ed. Landau 1n Zeit-
chrıft ess. Gesch I Landeskde. X besonders 189
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felder Klostergut schob sich, dem alnzer Bischof unterstellt,
allenthalben ın die ‚„ Diözese“ des Buraburger Bischofs eIN.
Von irgendwelcher Ausstattung aber des Buraburger Bis-
tums mıiıt Kırchen, Grundbesitz oder Abgaben, WI1e S1e Urz-
Durg Pı zuteil wurde verlautet nıchts. Man wırd be]
Hoftfe den hessischen Bischof aum och gerechnet haben
neben dem alınzer.

W ıe stand e überhaupt Buraburg und selnen Bischof?
Die Situation ın den Grenzgebieten War iın keiner W else
-hesser geworden, 1m Gegenteil unsicherer enn Je; die Reihe
der Sachsenkriege beginnt Jetzt ach Bonifatius’ ode ers
recht eigentlich. m Jahre 7158 unternımmt Pıppin wıederum
-elinen Zug die Sachsen ; unter den Kapitulationsbedin-
SUNSCH derselben War auch das Versprechen, die Zulassung
.christlicher Glaubensboten dulden 4 e InNnan wird ohl daraus
<schlieflsen dürien, dals, WI1e VO  5 Mainz und namentlich Von
Friesland (Utrecht), auch VON Buraburg her 1ssion unter
en Sachsen getrieben wurde. ber die Unsicherheit der
Verhältnisse hörte damıt nıcht auf, dauerte vielmehr auch
unter Pippins Sohn arl fort Solange der Buraburger
Bischof W ıtta lebte, hat S1e fortbestanden. Kaum War der erste
Sachsenkrieg Karls beendet (02, als ach ZWel] Jahren, viel-
leicht schon früher, eiNn Krieg ausbrach Karls Abwesen-
heit 1n talien geschickt benutzend, zerstörten die Sachsen
die schwach besetzte Kresburg, überschritten zWwıschen der
un Diemel die hessische Grenze und raubten und plünderten
ın Hessen. Sıe drangen VOTL bis Buraburg. Hier aber brach
.sıch ihre Kraft, Den festen Platz nehmen gelang iıhnen
nıicht, ihr weıteres Vordringen nach Süden wurde vereıtelt.
Es zeigte sich Jetzt, W1e gut Bonifatius gewählt hatte, als
diesen Platz ZU Bischofssitz bestimmt hatte Buraburgschützte auch die Reliquien Wigberts, des Fritzlarer Abtes
Man hatte S1e vVvon dort, S1e bestattet N, herüber-
‚gebracht unter verschiedenen Wundern, W1e die vıta Wig-

Hauck 1  9
Vgl Oelsner, 322; Abel-Simson, Jahrbücher des fränk.

Keıiıches unter arl dem Grofsen 114
3) Abel-Simson 197
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bert1 erzählt, un alg G1E dort arch, erwlesen S1@e sich —

gyleich wundertätig: unfifer ihrem Schutze machten dıe Be-

lagerten einen Ausfall und blieben siegreich Immerhin
War dıe Verwüstung schlımm SZENUS ; F'ritzlar 7i. Wr

völlig den Sachsen preisgegeben und wurde zerstÖört; NU.

die Kirche blieb verschont, S1e dıente als Pferdestall , iıhre

Reliquien wurden verschleudert. als S1e späfter in (+2e1smar

wiedergefunden worden seJ]en, ist eINsS vVvon den vielen W un-

dern, mıt denen die ohl lediglich zufällige, vielleicht auch
2US abergläubischer Scheu se1tens der Sachsen herrührende
Verschonung der Fritzlarer Kirche ausgemalt wurde

VDer Schnelligkeit Karls gelang e65s ZWAar, dıe Sachsen alS-
bald zurückzutreiben, aber dıe kirchliche Desolation Wr da-
mıt nıcht beseitigt. IDER „ Bistum *“ Buraburg mulste den
VO Krıege geschlagenen unden schwer tragen. en  >

richtig ıst, dals Hersfeld 1m Jahre PEF gegründet wurde
von Lul wird 113 iragen dürfen, ob dıe Gründung
gerade 1n diesem Momente, das Bıstum Buraburg durch
den Sachsenkrieg geschwächt War, zufällig WAar, yewuls
auch die Privilegierung Fuldas 1n eben dem ‚Jahre mıt An-
stofs WAal.

Kın Vorgang AaAUuSsS dem Jahre 180 wirit eın eigentüm-
liches Licht auf uls Verhalten Buraburg. Diıe Eirschüt-

terung durch die Sachsenkriege hatte fortgedauert, ( (D; (76,
IS und 779 wurde dıe Sachsen gekriegt, der Raubzug
derselben VOn 178 bedrohte hessisches Gebiet unmittelbar die

Stellung des Buraburger Bischots muls, WenNnn das überhaupt
möglich Warl, och unbedeutender geworden seın ; denn der
F'rankenherrscher arl hat den Fuldaer Abt Sturm, der ıh:
schon auf dem ersten Sachsenzuge begleıtet atte, die

Spitze der sächsischen 1Ss10nN gestellt, den Buraburger Bischof,
obwohl se1ın Bistum unmittelbar die Sachsengrenze stiefs
un! von Bonifatıus selbest als Missionsbistum für dıe Sachsen

Abel-Simson 198 £.
Die einzelnen Wunder bel Abel-Sımson 199

darüber Abel-Sımson 204
Zur Datıerung Abel-Simson 344
Abel-Simson 314f.
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jedenfalls gedacht War (s oben), aber überhaupt nıcht be-
rücksichtigt ber Buraburg eZw Fritzlar besafs och
einen Schatz, der gerade In den Sachsenkämpfen sich kost-
bar erwıesen hatte und der dem Bischofssitze iımmerhin och
eine gxeWIsse Autorität verlieh : die Keliquien Wigberts. Zug-kräftig mMuUusSsen Q1e SCWESCH se1n, Sonst würde Luls Vorgehensich nıcht erklären. Lul falste den Entschlufs, S1e
ach Hersfeld übertragen lassen. Damit War
e1IN Doppeltes nen: die Macht se1Nes osters Hersfeld
stieg, und der letzte est VoNn Autorität Buraburgs und Fritz-
lars schwand, Lul War dann wirklich der allein gebietendeDiözesanbischof. Die Art und Weise des Vorgehens zeıgtdeutlich SCNUS, dafls Lul eın reines (+ewissen bei der SanNnzenAngelegenheit nıcht besafs. Zunächst wurde die Erlaubnis
des Königs eingeholt damit konnte jeder eventuelle Pro-
test parıert werden. Dann wurden ın der Stille der Nacht
durch dreı Mönche, Krnst, Baturich Uun! Wolf, die Keliquien
AUuSsS Fritzlar fortgeschafft. „ Man fürchtete, geschähe be]
Tage, möchte das olk sich der Entfernung des Heiligenwıdersetzen.“ Der Biograph Wigberts, Lupus, gylaubte später1n dem heimlichen Diebstahl eine weıse, der Bibel (Matth.4, orjentierte pädagogische Mafsnahme erbliecken
mussen

Der aub War In der Tat lohnend : dank der wunder-
tätigen Kraft des Heiligen wuchs Hersfelds Klosterbesitz vVvonJahr Jahr (8 oben); Buraburg - Fritzlar aber verloren
jede Bedeutung.

twa gleichzeitig erhielt die erzbischöfliche Würde;Mainz wurde Metropole und die bonifatianischen Missions-
länder, darunter auch Hessen, ihr unterstellt. Was Bonifatius
vergeblich erstrebt hatte, War Jetzt erreıicht; WEeNNn auch mıt
dem Unterschiede, dafls das KErzbistum eın ausgesprochenfränkisches War, ın dem dem Papste NIC. mehr als eine
moralische KRespektstellung zukam. Ks War für die hessische
Kirche tragısch , dals erst Jetzt die Eyrichtung des Krzbis-

1) Q, er
Abel-Simson 344
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Das Erzbistum schuf Raum für e1in Bıstumfums erfolgte!

unter sich, sofern CS sich NUur dem Metropolıiten unterordnete.
‚JJener -}  CV' Konflikt 1n uls bisheriger Stellung, indem
einerseıts Diözesanbischof, andrerseıts Nachfolger des Bonifa-
tıus mı1t weitergreifenden Pflichten WAar (S. oben), löste sich

Jetzt: der Erzbischof besals Jetz als solcher den Rechts-
tıtel für dıie Ausübung jener Pflichten, der Diözesanbischof
Lul aber schied AaUS, se1ıne Funktionen konnte unbedenklich
ein anderer übernehmen. en  - es 1Ur Jetz nicht Sspät
ZEWESCH wäre! Wenn der Buraburger Bischof nıicht jetz
schon völliger Bedeutungslosigkeit herabgesunken wäre!
Wäre Lul eiwa unmittelbar nach Bonifatius’ ode eiro-

polıt geworden, die Entwickelung wäare eine andere
Jener halb bewulste, halb unbewulste Antago-geworden.

NıISMUS 7zwischen Lul und dem in „ seıne “* Bischofsdiözese
sich hereinschiebenden Buraburger Bischof ware fortgefallen,
und das hätte Buraburgs Stellung heben mMussen.

Jetzt aber War dem allen Spät Wıtta hatte
seıne Selbständigkeit völlig verloren , J2 , WEeLN nıcht alles
täuscht, War damals überhaupt niıcht mehr Diözesan-

bischof, sondern Lul ıhn auf die Stufe des

Chorepiskopen herabzudrücken verstanden! Die
ıta Luls VO  — Lambert berichtet: habebat exim142e€e ut
eredıtur sanctitatıs vıirum nomıne Albuinum ıtta), epl-
scopalıs officı negoc1a post epıscopum obire solıtum , Q u 6 mm
appellatıone vulgata corepiscopum vocanti,
In divınıs rebus e prıyatım et publice adıutore sufiraga-
NEeO utebatur. Man ist; nıcht berechtigt, diese Auffassung
der Dinge als dıe persönliche Ansicht Lamberts beiseıte

schieben, sondern 1er ist der Tatbestand wiedergegeben.
Man beachte Nnur 1e8 ! Lul <elbst WLr des Bonifatıus Chor-
ep1scCopus dessen Lebzeıiten KEWESCH (s oben 220), Lul
War VOonL Bonifatius seinem Nachfolger mıt Ausübung aller
seiner Pflichten bestimmt worden h f  €  C 1 ul
seın ehemalıges Verhältniıs Boniıfatıus über-
tragen auf seın Verhältnis W ıtta VO Bura-

burg Das War der gewlesene Weg, ein Aufeinander-
prallen Luls, des Diözesanbiıschofs mıt den Pflichten eines
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Erzbischofs, miıt dem hessischen Diözesanbischof W ıtta
verhüten, eın C der durch dıe Autorität des Bonifatıus,
dessen Schüler beide ArCH, Jegitimıert WAAar. Kr Jag nahe,
dals INa  S sich wundern mülste, WLn Lul ıh nıchts
WwWare Von ıhm AUS auch erklärt sich der Verzicht auf JeS:
lichen Wiıderstand be1 Wiıtta; na  ® ist nıcht genötigt, sich
ihn als unfähilgen Mann vorzustellen, mulste In uls Vor-
gehen lediglich dıe legıtıme Wortsetzung des Werkes sEeINES
Meisters Bonifatıus sehen, erschien ıhm selbstverständlich,
wWenNnNnn Lul die beiden Presbyter Willefrith und Kuraed,
anders G1E hessische Presbyter arch , ma[fsregelte. Und
ebenso ahm Wıtta es ruhlg hın, dals Lul 7182 die FEritz-
larer Kirche, obwohl S1e In Wıttas Diözese lag, ohne weıteres

den Könlig vergab Von ıer AUS auch begreift sıch,
dafs der Frankenherrscher arl be1 der Organıisierung Sach-
SCIHS den ürzburger Bischof Megingoz heranzog, den Bura-.-
burger lgynorerte. Der (zehilfe und Handlanger des alnzer
Bischoifs WLr dazu nıcht tauglich!

se1t WAann Wiıtta VON ul als Chorepiscopus behandelt
wurde, ist nıcht angegeben. Man wıird mussen sicher-
lich nıcht erst nach (SÜ; für den Krzbischof Lul Wr jene
Stellung Wıttas nıcht erforderlich (s oben Kıs hat
sich wahrscheinlich bald ach Boniftfatıus’ ode alles spontan
gemacht ; Wiıtta Lul ohl schwerlich hat sich dar-
ber hinweggetäuscht, dafs doch : etwas SanZ anderes Wal,
ob ein fürstlich und päpstlich bestätigter Diözesanbischof
Chorepiscopus wurde, oder ob eın bisheriger Presbyter ZUIN

Chorepiscopus erhoben wurde!
W ıe stark be1 diesem gKaNZCN Arrangement das Beispiel

des Bonifatius wirkte, zeıgt sich “ der Tatsache, dals Lul
1Mm Vorgefühl des nahenden 'T’odes verfuhr wıe
se1nerzeıt Bonifatius. Hatte dieser seınen Chorepiscopus
sich entboten un: ihm seinen etzten W ıllen kundgetan,
Lul dem Wıtta Kr rıef ihn siıch, bat ihn, die Messe
feiern un dann nach Hersfeld eılen und Vorkehrungen
für seınen Kmpfang treffen ; wollte ın Hersfeld den

1) Vgl Abel-Sımson 5932, Anm.
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'Tod erwarten W ıtta ejerte och die Messe , tüurzte aber
unmittelbar ach Vollendung derselben plötzlich VO Schlage
getroffen, Boden Lul heifs die Leiche Schiff zunächst
bHıs Höchst Maın bringen, dann autf dem Landwege ach
Hersfeld transportieren un dort beisetzen Gewifls nıcht
ohne Absiıicht gerade hıer, und nıcht Buraburg; S sollte
ermieden. werden, dals Buraburg Reliquien bekam,
WI16 einst F'ritzlar (s oben) S1C besessen hatte Das hätte
für Hersfeld e1iINe euec Konkurrenz schaffen können

Das (x+eschick wollte C dalfs unmittelbar darauf (am
SoOktoker 786) auch Lul Hersteld starb

das alnzer KErzbistum und Buraburger Bistum gleichzeltig
vakant. Was sollte geschehen ? Sollte das Bistum Bura-
burg wieder besetzt werden ? Trotzdem eSs 1116 recht lebens-
fählg SKEWESCH ar ? Trotzdem SsC11) Bischof rechtlich ZWar

Diözesanbischof, tatsächlich aber 11UTr Chorbischof Cn
War Lag irgendein Grund VOrL, AUS dem Handlanger des
alınzer Bischois, der Wiıtta geworden War, Jetz wıeder

selbständıgen Bischof machen? Wo dıe Buraburger
„Diözese“ durch dıe Besitzungen Hersfelds, durch Fulda, durch
die Vergebung Fritzlars völlig ZEerTL1SSECNHN WarL , kaum noch
bestand ? Die Verhältnisse drängten offenkundıg 7ı dem
Schritt der nunmehr erfolgte das Bistum Buraburg

Die alnzer erzbischöfliche W ürde wurdeS1IN  a  ” e1nN

Richulf verliehen, und dieser wurde März ü87
Fritzlar geweiht als dıe Weihe gerade hıer VOTrSCHNOMME
wurde, WAar Absıcht das Kingehen des hessischen Bistums
Buraburg und SC11 Aufgehen Maiıinz wurde damıt offen-
sichtlich dokumentiert Vielleicht Wr 6S auch nicht Zufall
dals gerade Richulf auf den Mainzer Stuhl erhoben wurde
Er stammte, SOWeIlt WILr W1S5SCNH, AUuUS der Wettereiba ( Wetterau),
ISO AUuSs Nachbargau, und mochte qls Landsmann
den Hessengaubewohnern sich empfehlen und ihnen den Ver-
lust des SE1ISCNEN Bistums WENISEL empündlich machen

Die Einzelheiten belı bel- Simson 34d{.
2) ber die Tradition , dafs Buraburg noch eiINeEeN zweiten Bischof

(Meingot) gehabt habe, S_ Abel:- 5Sımson 539
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So WarLr Jetz endlich dıe Organisationsirage der hessischen
Kirche gelöst, endgültig : S1e War in Maınz aufgegangen. Kıs
War eıne Lösung, völlig anders als Bonitatıus S1e erstrebt
un: gewünscht hatte Und doch W Ar nıcht schuldlos
diesem Ausgang. Vergegenwärtigen WITLr 15 UrZz den Gang
der Entwickelung: Boniftatıus schafft iın mühevoller, auf-

opfernder Tätigkeıt, anknüpfend das verwilderte Christen-
tum jener beıden Grundherren von Amöneburg, eine blühende
Provinzialkirche, VO Frankenreiche unbeeinflulst. ıe PO-
lıtische Konstellation gibt ihr eın Bıstum, ın emselben Mo-
mente jedoch, och bevor das Bistum sich ausbauen konnte,
wiırd Bonifatius VonNn Hessen abgezogen un gleichzeltig Bura-

Durg Bestandteil der fränkischen Landeskirche. Bonifatius
nımmt diese Husıon als vollzogene Tatsache hın, schiebt se1ın
eximıertes Kloster Fulda 1n dıe hessische Kirche hıneln
und schwächt un zersplittert S1e dadurch. Die Sachsen-
eintälle lassen Buraburg einem Ausbau se1ıner Diözese
keinen Kaum, Buraburg ist Bıstum, ohne doch Diözese recht
eigentlich SEeIN. ber diıe Entwickelung ım Frankenreiche
drängt Zı rechtlicher Abgrenzung allenthalben. Bonifatius’
Nachfolger wird Lul, rechtlich NUur Bischof VO Mainz,

oralı ch, durch Bonifatius, Z oberhirtlichen Aufsichts-
Unter dem Drang der Ver-amt ber Jessen verpflichtet.

hältnisse, die jenes moralisch-patriarchalische Verhältnis 1n eın
> umzuwandeln streben, bezieht 1ia seine moralische

Verpflichtung 1n qge1inNe rechtliche An Diözesanbischof eın,
wird damıt aber ın UOpposıtion Fulda und Buraburg g-
drängt. Während mıiıft Fulda offenem Konflikte kommt,
wırd eın solcher mıiıt Buraburg vermieden dadurch, dafs Lul
den Buraburger Bischof autf die einst VOoNn ıhm selbst Bonı1i1-
fatıus gegenüber innegehabte Stu{fe des Chorepiskopen stellt;
das Vorbild des Bonifatıus täuschte ber die Demütigung
hinweg. Als Nnu eın glücklicher Zaufall gleichzeıtig den
Maınzer un!: Buraburger Stuhl erledigte , War natürliche
Folge, das Zwitterding von Episkopat-Chorepiskopat ın dem
unbedeutenden Buraburg eingehen lassen.

Die kurze Geschichte des Bistums Buraburg ist; eıne kleine

“T’ragödıe. Wür Hessen War G1E verhängnisvoll. Miıit dem.
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Eingehen des Bistums beginnen dıe durch das Mittel-
alter sich hinziehenden Streitigkeiten zwıischen den hessischen:
Territorlalherren un dem Maınzer Erzbischof, denen erst

Philıpp der Grofsmütige durch den Hitzkirchener Vertrag 1528
eın KEinde machte. I)ıie Entwickelung ware eıne andere DC>
worden, WEeNn zwischen Landesherr und KEirzbischof e1In Landes-
bischof gestanden Gewils, 65 hätte der Landesbischof
1mMm Bunde miıt dem Erzbischof dıe Konflikte 7zwischen aa
und Kirche verschärfen können, aber es hätte doch auch,
wıe anderwärts, der Landesbischof untier dıe starke Faust
des Landesherrn herabgedrückt werden und eın staatlich
W1e kirchlich abgerundetes rı geschaffen werden
können. Jle derartigen Hoffnungen aber begrub der Unter-
Sans Buraburgs

Mıt der vorliegenden Darstellung glaube ich das 1n den bıs--
herigen Auslassungen (von €  erg, Abel-Simson, Holder-Eigger 1n
Mon. (xerm. XV) ungelöste Problem des KEingehens des Buraburger
Bistums klar gemacht haben. Der eigentliche Schlüssel ur Lösung
liegt In der Bezeiıchnung Wıttas als chorep1scopus beı Lambert. Wenn
Holder-Egger (a o diese Bezeichnung anfocht und sachlich die
Liesa:; COEPISCOPUS bevorzugte, ist. ön’ dals sıch damıt nıchts.
andert. Chorepiscopus und COEPISCOPUS Sind identische B_egrifl'e, vgl. die
Stellen bel Hauck IL, 660 Anm
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